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Suchtberatung  98 Neuanmeldun-
gen und 1‘162 Beratungsgespräche: 
Das sind die aktuellen Zahlen des 
letzten Jahres beim Blauen Kreuz 
St.Gallen-Appenzell. Im Vergleich 
zum Vorjahr, in dem 76 Neuanmel-
dungen und 1‘085 Beratungsgesprä-
che verzeichnet wurden, sei dies 
eine deutliche Steigerung, sagt Vitus 
Hug, Leiter der Fachstelle Alkohol-
beratung beim Blauen Kreuz St.Gal-
len-Appenzell. «Vor der Pandemie 
waren die Neuanmeldungen etwa 
gleichbleibend, wie die Statistik der 
letzten fünf Jahre zeigt. Ob die zu-
nehmenden Zahlen alleine der Pan-
demie geschuldet sind, lässt sich al-
lerdings nicht abschliessend beur-
teilen», so Hug.

Als Erklärung: Keine Erklärung
Gesamthaft sei im letzten Jahr durch 
das Wegfallen von Veranstaltungen 

und der Einschränkungen im Aus-
gang sicherlich weniger Alkohol 
konsumiert worden, ist sich Hug si-
cher. «Aber ich denke, dass Zuhause 
mehr getrunken wurde. Es ist gut 
vorstellbar, dass während des Lock-
down das Bier bereits um drei Uhr 
geöffnet und bis in die Abendstun-
den somit mehr konsumiert wurde», 
so Hug. Dennoch betont er: «Ich 
habe aber nie beim ersten Bera-

tungsgespräch den Satz: ‚Aufgrund 
des Lockdown hatte ich Zeit zu trin-
ken‘ als Grund für ein Alkoholprob-
lem gehört.» Ein Alkoholproblem 
entwickle sich über Jahre hinweg 
und weshalb sich eine Klientin oder 
ein Klient letztlich zu einem be-
stimmten Zeitpunkt beim Blauen 
Kreuz melde, lasse sich nie ab-
schliessend sagen. So sei es bei-
spielsweise auch erstaunlich gewe-

sen, dass sich in diesem Jahr im Ja-
nuar eher weniger Personen 
gemeldet hätten, während sonst im 
ersten Monat im Jahr aufgrund der 
guten Vorsätze eher mehr laufe. 
Beim Blauen Kreuz sei lediglich ei-
nes sicher: «Die einzige Erklärung 
ist, dass es keine Erklärung gibt», 
sagt Hug mit seiner 26-jährigen Er-
fahrung bei der Fachstelle.
 Fortsetzung auf Seite 3

Von Ladina Maissen

Sowohl bei den Neuanmeldun-
gen als auch bei der Anzahl an 
Beratungsgesprächen verzeich-
net das Blaue Kreuz St.Gal-
len-Appenzell im letzten Jahr 
deutliche Steigerungen. Ist das 
der Pandemie geschuldet?

Ein Rekordjahr für das Blaue 
Kreuz St.Gallen-Appenzell

Stress, Sorgen und Zukunftsängste können Auslöser sein für einen problematischen Umgang mit Alkohol.  z.V.g.

Verkehr Schrittweise werden seit 
Beginn dieser Woche 30 Rechtsab-
biege-Schilder für Velos auf Stadtge-
biet angebracht. Dies entspreche 
rund einem Viertel aller Rechtsab-
biege-Beziehungen an Ampeln in 
der Stadt, heisst es in einer Mittei-
lung. An diesen Standorten seien 

nebst dem Anbringen des Schildes 
keine weiteren Massnahmen not-
wendig. Damit regieren Stadt und 
Kanton in einem ersten Schritt auf 
die rechtlichen Grundlagen für das 
Rechtsabbiegen bei Rot für Velos, 
E-Trottis, Mofas und schnelle E-Ve-
los, die der Bundesrat am 1. Januar 
schuf. In einem zweiten Schritt wür-
den 316 weitere Ampeln im restli-
chen Kantonsgebiet analysiert. Wo 
keine baulichen Massnahmen nötig 
seien, würden im Sommer zusätzli-
che Ampeln mit Schild ausgestattet.

Unfair und nachlässig 
Dies geht dem VCS St.Gallen-Ap-
penzell zu langsam. So erfreulich 
das rasche Montieren der Schilder 
in der Stadt sei, so enttäuschend sei 
es, dass man sich für alle anderen 
Gemeinden bis im Sommer Zeit las-
sen wolle, schreibt er in einer Mittei-
lung. Dies sei unfair und nachlässig. 
Zumindest wo keine baulichen 
Massnahmen nötig seien, fordert er, 
dass im Kantonsgebiet bis Ostern 
flächendeckend die Schilder mon-
tiert würden.  pd/lm

Sofern dies mit einem Schild 
signalisiert ist, darf man seit 
Montag mit dem Velo in der 
Stadt bei roter Ampel rechts 
abbiegen. 

Rechtsabbiegen bei Rot eingeführt
Seit Montag dürfen Velofahrerinnen und Velofahrer in der Stadt bei Rot rechts abbiegen

Heimatstrasse Gestern Vormittag 
ist an der Heimatstrasse, direkt ne-
ben der Migros St.Fiden, ein Brand 
entdeckt worden. Passanten melde-
ten der Kantonalen Notrufzentrale 
St.Gallen Rauch und Feuer aus ei-
nem Mehrfamilienhaus. Die Feuer-
wehr rückte mit rund 45 Angehöri-
gen aus. Beim Eintreffen am Brand-
objekt stellten sie Flammen aus dem 
zweiten Stock fest. Alle Bewohner 
hatten das Haus selbstständig ver-
lassen können. Der 56-jährige Mie-
ter aus dem zweiten Stock wurde 
mit leichten Verletzungen durch 
den Rettungsdienst ins Spital ge-
bracht. Alle sechs Wohnungen des 
Mehrfamilienhauses sind nicht 
mehr bewohnbar. Die Stadtverwal-
tung organisiert für die betroffenen 
Bewohner eine neue Unterkunft. 
Der Sachschaden beträgt mehrere 
hunderttausend Franken. Die Ursa-
che des Brandes ist noch unklar.  pd

Brand in St.Fiden 
fordert Verletzten

Passanten meldeten den Rauch.  z.V.g.
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KOMMENTAR

Die Zusammenführung von 
Stadt- und Kantonspolizei 
St.Gallen ist ein «Dauerbrenner». 
Die Diskussion erhält jetzt neue 
Nahrung durch die beabsichtigte 
gemeinsame Planung eines 
Notruf- und Einsatzleitsystems 
zusammen mit den beiden 
Appenzeller Halbkantonen. 
Stadtrat und Stadtparlament 
haben sich bisher für die Führung 
einer eigenen Polizei ausgespro-
chen. Argumentiert wird etwa, 
dass sich die polizeilichen Inter-
ventionen in einer grösseren Stadt 
von Einsätzen auf dem Land unter-
scheiden. In der Tat sind im 
städtischen Raum vermehrt heikle 
Einsätze und spezielle Präventi-
onsmassnahmen erforderlich, auf 
die politisch Einfluss genommen 
werden kann. Bei Demonstratio-
nen und anderen Aktionen im 
öffentlichen Raum beispielsweise 
ist mit Augenmass vorzugehen, 
um eine Eskalation zu vermeiden. 
Der Stadtrat möchte die direkte 
Einflussnahme nicht abgeben – 
auch bezüglich der personellen 
Zusammensetzung des Kaders. Auf 
der anderen Seite spielen die 
finanziellen Aspekte eine Rolle. Es 
ist anzunehmen, dass der Unter-
halt einer eigenen Stadtpolizei der 
Stadt Mehrkosten verursacht. Sie 

käme wohl mit der Abtretung der 
Polizeigewalt an den Kanton 
beziehungsweise an die Kantons-
polizei kostengünstiger weg, insbe-
sondere seit der Kürzung der 
Kantonssubventionen für die 
Übernahme von Aufgaben der 
Kantonspolizei. Auf der anderen 
Seite ist zu berücksichtigen, dass 
die Stadt auch bei Abtretung der 
kantonspolizeilichen Kompeten-
zen eine Stadtpolizei unterhalten 
und finanzieren, während die 
Kantonspolizei wie heute bei der 
Fahndung eine Stadt-Abteilung 
unterhalten müsste. Weiterhin 
müsste sich die Stadt selbst um die 
gewerbepolizeilichen Belange und 
die Überwachung des ruhenden 
Verkehrs kümmern, wobei Syner-
gien mit der Sicherheitspolizei 
verloren gingen. Es ergäbe sich 
eine «Rumpfpolizei» mit weniger 
Kompetenzen, was auch die 
Personal-Rekrutierungs-Möglich-
keiten negativ beeinflussen 
könnte. Kurz gesagt: Die Stadt 
würde viel aus der Hand geben, 
wenn sie nur noch ein kleineres 
Korps unterhalten möchte. 
Dennoch wäre es wohl nützlich, 
wieder einmal eine Auslegeord-
nung zu machen, um eine Stand-
ortbestimmung vorzunehmen. 
Dabei müssten die politischen und 

finanziellen Aspekte berücksichtigt 
werden, wobei auch eine bessere 
finanzielle Unterstützung durch 
den Kanton nicht ausser Acht 
gelassen werden dürfte. Neben 
den Folgen durch die Abgabe von 
Kompetenzen wären allerdings 
auch die Konsequenzen eines 
Ausbaus näher zu untersuchen. 
Die regionale Ausrichtung der 
Stadtpolizei, insbesondere die 
Übernahme der Gemeinden 
Gaiserwald und Wittenbach, 
wären eine Option, denn deren 
Siedlungsgebiete sind mit demje-
nigen der Stadt teilweise zusam-
mengewachsen. Nicht unberück-
sichtigt werden sollte auch die 
Übernahme aller polizeilichen 
Aufgaben im Gebiet inklusive der 
Kriminalpolizei, aber mit Zusam-
menwirken mit den Fachstellen 
der Kantonspolizei. Auch die 
räumliche Zusammenführung der 
beiden Einsatzzentralen müsste 
neu beurteilt werden, wird doch 
die Beibehaltung zweier Einsatz-
zentralen trotz technischen 
Zusammenwirkens oft kritisiert. 

Stadt- und Kantonspolizei zusammenführen?

Von 
Franz Welte

Rosenberg  Bereits beim Bezug des 
Hauses an der Waldstrasse 3 vor 
rund drei Jahren war klar, dass es 
sich dabei lediglich um ein Proviso-
rium für das Hospiz St.Gallen han-
delt. Schon damals habe man sich 
auf die Villa Jacob als definitiven 
Standort gefreut, nun sind es nur 
noch wenige Monate, bis das alte 
und ehrwürdige Haus bezogen wer-
den kann. «Schon immer fanden wir 
das Gebäude wunderschön. Wenn 
man in den Räumen ist, spürt man 
richtig, dass hier schon viel passiert 
ist», sagt Roland Buschor, Ge-
schäftsführer des Hospiz, am Mon-
tag auf einem Baustellenrundgang.

Badezimmer als Kubus eingebaut
Sein Favorit sei definitiv das Wohn-
zimmer, das auch eine Kochinsel 
beinhalten werde. «Die Helligkeit, 
aber auch die Bauelemente, wie die 
hohen Säulen, verleihen dem Raum 
eine ganz spezielle Atmosphäre», so 
Buschor. Ausserdem gebe es auch 

einen Raum nebenan, der beispiels-
weise für eine ganze Familie genutzt 
werden könne, um bei einem 
Abendessen die gewünschte Privat-
sphäre herzustellen. Im Erdge-
schoss der Villa gibt es zusätzlich 
Platz für zwei Patientenzimmer, die 
weiteren neun verteilen sich auf die 
oberen beiden Stöcke. Ausgestattet 
sind alle mit einem Badezimmer in 
Form eines eingebauten Kubus‘, um 
die gegebenen hohen Räume nicht 
zu sehr einzuengen. 

Deckenelemente aufgehellt
Gewisse Elemente des Gebäudes 

wurden allerdings bewusst stark 
verändert, beispielsweise der Dach-
stock: «Vorher hatte man fast Angst, 
hier oben zu sein, nun sind wunder-
schöne Räume entstanden», sagt 
Buschor. Auch habe man sich dazu 
entschieden, die Deckenverzierun-
gen etwas aufzuhellen: «Sie müssen 
sich vorstellen, viele Patientinnen 
und Patienten liegen im Bett und se-
hen lange Zeit nur die Decke. Helle 
Farben sind darum besser geeignet 
als die ursprünglichen dunklen Far-
ben der Deckenverzierungen», er-
gänzt Christoph Hürny, Präsident 
des Hospiz St.Gallen.

Nächstes Kapitel startet
Es sei schön, dass die bestehenden 
Elemente der Villa nun wieder zum 
Vorschein kommen, man sehe und 
spüre sofort, dass es nicht irgendein 
Haus ist – sondern ein Haus mit Ge-
schichte. Sein jüngstes Ereignis war 
ihre Verschiebung um 20 Meter im 
August 2017, um der Gemeinnützi-
gen und Hilfsgesellschaft der Stadt 
(GHG) Platz für einen Neubau zu 
machen. Bald beginnt nun das 
nächste Kapitel des Gebäudes. Es 
wird das Zuhause für schwerst-
kranke Menschen, die ihre letzten 
Tage und Wochen im Hospiz ver-
bringen werden.

Von Ladina Maissen

Nur noch wenige Monate 
laufen die Bauarbeiten an der 
Villa Jacob, danach kann sie 
nach jahrelanger Vorbereitung 
endlich bezogen werden. Das 
Hospiz ist bereit für den 
Umzug.

Ein Haus mit Geschichte

Die Bauarbeiten der Villa Jacob sind in vollem Gange.  lm

Hospiz St.Gallen für Schwerstkranke zieht in Villa Jacob am St.Galler Rosenberg

Roland Buschor freut sich auf den 
Umzug des Hospiz im Sommer.  lm Die Verzierungen werden aufgehellt.  lm

Kartenspiel  «Wir kommen in eure 
Stuben» – Unter diesem Motto fin-
det das diesjährige «Rojineg-
ro-Preisjassen» am Samstag, 20. 
März, statt. Die Partien werden da-
bei im sicheren Rahmen, nämlich 
bei den Teilnehmenden zu Hause 
statt wie üblich in der Militärkantine 
durchgeführt. Im Gegensatz zum 
letzten Jahr müsse so nicht auf das 
Jassen verzichtet werden, erklärt Ju-
dith Eisenring vom «Rojinegro»-OK 
die Idee. Ausserdem brauche es So-
lidarität in Zeiten wie diesen erst 
recht: «Die Pandemie ist auch für 
das Projekt in Guatemala, das mit 
dem Erlös begünstigt werden soll, 
eine spezielle Herausforderung. Die 
Projektpartnerinnen und Projekt-
partner brauchen Geld, um die 
Schutzmassnahmen so umzuset-
zen, dass die Kinder wieder zur 
Schule gehen können», so Eisen-

ring. Für das OK aber auch für alle 
Jassenden sei diese Art von solidari-
schem Zeichen eine Tradition, «die 
wir nicht missen wollen.»

Von Idee begeistert
Und der Erlös könnte dieses Jahr so-
gar noch höher ausfallen als all die 
Jahre zuvor in der Militärkantine, 
denn: «140 Personen kennen unser 
traditionelles Jassen für eine gute 
Sache bereits. Nun haben sie die 
Möglichkeit gemäss unseren Spiel-
regeln selbst ein kleines Jassturnier 
mit drei weiteren Jassenden bei sich 
zu Hause durchzuführen. Theore-
tisch können sich so über 500 Perso-
nen beteiligen», sagt Eisenring. Die 
Anmeldegebühr beträgt wie jedes 
Jahr zehn Franken pro Jassrunde. 
Alle Angemeldeten erhalten ein 
Jass-Set für alle Mitspielenden zuge-
schickt und eine Anleitung, wie zu-
sätzlich an der grossen Preisverlo-
sung teilgenommen werden kann. 
Verbindlich angemeldet habe sich 
bisher ein gutes Dutzend. Und alle 
seien von der Idee begeistert. «Sich 
spielerisch einzusetzen, tut doppelt 
gut: Beim Spielen und im Wissen, 
dass da Geld gut eingesetzt wird.»

Information und Anmeldung
www.rojinegro.ch 

Von Ladina Maissen

Zum 32. Mal findet das 
Solidaritäts-Jassen «Rojinegro» 
statt – dieses Jahr aufgrund der 
aktuellen Situation nicht wie 
üblich in den Sälen der Militär-
kantine St.Gallen, sondern bei 
den Jasserinnen und Jassern zu 
Hause.

Jassen für den guten Zweck
Traditionelles Turnier kommt in die St.Galler Wohnzimmer

Impfstrategie  Die Impfungen er-
folgen in erster Linie durch regio-
nale Schwerpunkt- und Hausarzt-
praxen, aber auch durch mobile 
Teams und Spitäler. Durch diese de-
zentrale Organisation will die Regie-
rung eine rasche und wohnortnahe 
Verimpfung sicherstellen. Sie hält 
aber auch fest, dass bei knappen 
Impfstoffmengen die Zuteilung der 
Impfdosen eine grosse Herausfor-
derung darstellt. Doch die Hausärz-
tinnen und Hausärzte würden ihre 
Patientinnen und Patienten am bes-
ten kennen. Dadurch sei zumindest 
gewährleistet, dass eine fachliche 
Triage all diejenigen berücksichtige, 
welche die Impfung am nötigsten 
hätten. Doch die Regierung gibt zu, 
dass bei knappen Impfstoffmengen 
auch für diese Gruppe «eine gewisse 
zufällige Auswahl» notwendig wird. 

Wie sieht die Regierung aber ihre 
Impfstrategie, wenn endlich Impf-
stoff in grossen Mengen und mit sta-
bilem Nachschub zur Verfügung 
steht? Für diese Phase sind im Kan-
ton aktuell vier Impfzentren, eines 
davon in St.Gallen, vorgesehen. Mit 
dieser Infrastruktur sollen alle impf-
willigen erwachsenen Einwohne-
rinnen und Einwohner bis zum 
Sommer eine erste Impfung erhal-
ten. Mit einem speditiven Anmelde- 
und Impfprozess sowie kunden-
freundlichen Öffnungszeiten soll 
der Zugang zu einer Impfung mög-
lichst niederschwellig sein. Die Re-
gierung zeigt Verständnis für die 
Forderung nach einer weiteren Pri-
orisierung von besonders exponier-
ten Personen. Sie ist bereit, eine Pri-
orisierung für weitere Berufsgrup-
pen zu prüfen. In Beantwortung 
einer Einfachen Anfrage von 
glp-Kantonsrätin Sarah Noger-En-
geler erklärt die Regierung zudem, 
dass angesichts der knappen Impf-
stoffmengen zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt weitergehende Kampag-
nen zur Erhöhung der Impfbereit-
schaft nicht sinnvoll sind. Mit dem 
Aufbau der Impfzentren für die 
breite Bevölkerung würden aber 
zusätzliche Kommunikationsmass-
nahmen nötig.  we

Der knappe Impfstoff stellt den 
Kanton St.Gallen vor Probleme. 
Die Regierung fokussiert ihre 
Strategie auf Personen über 80 
Jahre und Personen mit schwe-
ren Vorerkrankungen, wie sie 
in Beantwortung einer Einfa-
chen Anfrage der Stadt-St.
Galler SP-Kantonsrätinnen 
Bettina Surber und Monika 
Simmler erklärt. 

«Gewisse zufällige Auswahl»
Prioritäten der Ärztinnen und Ärzte beim Impfstoff 

Bisher fand das Turnier jeweils in der Militärkantine in St.Gallen statt.  z.V.g.


